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derer Mineralien , dritter Theil .

herausgetrieben, das in der Retorte uͤberbleibende weiſſe ,

gentz trockene Saltz in freyer Luft ſtehet , ſo wird in kur⸗ n

L d be Zeit defen gange Ober⸗Flaͤche mit einer dicken und

iemlich langen Wole überzogen , welche gleichſam ein

Gewaͤchs vorſtellet , ich wuͤſte mich nicht zu erinnern , daß

ich ſolches ſonſt bey andern Saltzen bemercket . So aber

das überbleibende , in Waſſer aufgeloͤſete , durchgeſeihe⸗
ene te , und gantz trocken eingekochte Saltz in einen cylindri⸗

nò ſchen glaͤſern kleinen Becher gethan , und alſo in freyer

ah | uft aufgehoben wird , ſo kommen zum oͤftern ſolche Fi⸗

n , | guen gum Votſchein , welche die obere Flaͤche, in Geſtalt

wahrer Pflantzen , die viel Zweige haben , uͤberziehen.
Jedoch alles dieſes vergehet und zerfieuſt wiederum in

EEN |

der Waͤrme , daß die Ober⸗Flaͤche eben wird . Wenn AON

aber nachmahls das Gefaͤß wiederum in die freye Luft

ee | Mfehet wird , und ſtille ſtehet ; ſo ſproſſen ſelbige aufs HENN

er⸗ neue aus , wie zuvor , daß es alſo vielmal ſcheinet , als yi

en wenn die Gewaͤchſe gleichſam aus ihrer Aſchen wieder
AURIS

er hervor wuͤchſen , wovon verſchiedene Chymici ſo viel fa⸗

M buliret . Ich bin zuweilen der Mepnung gewefen , daß

n.
es durch Nuͤnſteley alſo vorgeſtellet und zuwege gebracht

|

p | Borben fep, i

n
ROEN

K Der Nutzen . 4

lex
ng

ꝛe⸗ Dieſer artige Verſuch lehret , wie die groſſe Neigung OEN

Ny des Salpeters in Cryſtallen zu ſchieſſen , Gelegenheit gez oe TAR

be , das Hervorwachſen vorzuſtellen , welches die gar AREN
A

| Chpmici unter dem Nabmen der Palinge- pI

| neſie der Pflantzen erdichtet , die aber noch niemahls , ſo a
bviel mir beywohnet , erwieſen worden . kahua

N LRTAna UA i H)

Der CXLI . Proceß . Wa

"
Der Spiritus Nitri mit Bolus bereitet ,

iit ;

en Zubereitung .
ich

1. Man nimmet des reinen , und zu einem zatten Pule
vet
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ver geriebenen Salpeters tbilg . gemeinen rothen Bolus ig

bivi . vermiſchet beydes wohl , und thut hernach die gl

vermengte Materie in eine irdene Flaſche , wie dergleichen
D

Tab . . fig . III . im erſten Theile p. 875 . beſchrieben wor d

den . . ES mug aber felbiges alfo gefcheben ; dag die My- I
H

terie nicht in den Hals der Flaſchen ſteigen koͤnne , wile | gi
|
iche horizontaliter in die fúnfte Urt von Ofen geleget wor⸗

den , dergleichen auch im erften Zheif Tab . XV H, fig. L A

P. 893· und folgenden , mit allen dazu gehöͤrigen Stuͤcken |
deuͤtlich beſchrieben iſt . Man leget nemlich zwey ſolcher

; Flaſchen zugleich ein , fuͤget die gehoͤrigen Vorlagen dar⸗

an , und verleimet ſelbige . Darauf wird ein gelindes

Feuer gegeben , nur ſo , damit das Hineingelegte nur erſt |
laulichwarm werde , alsdenn wird ſolches von viertel

Stunden zu viertel Stunden verſtaͤrcket , biß durch dieſe

langſame Vergroͤſſerung des Feuers alles vollkommen

heiß worden , da denn ein feuchter Dunſt in die Vorlage d

i

i

i jommen wird , nachmahls iſt bey zwey Stunden lang
dag Feuer von Grad zu Grad ju vermehren , big eil

i Dampf , welcher aug dem weiglichen ing vóthliche fallet ,

| heraus gehet . Wenn dieſes erfolget , ſo wird allmaͤhlig
li ein noch groͤſſeres Feuer untergeleget , damit der gang

J rothe Dunſt in die Hoͤhe ſteige , und dieſes muß dreh

Stunden an einander fortwähren . Endlich vermehret

man die Glut ſo ſehr , daß die Gefaͤſſe davon gantz weiß

werden , und man die imn Feuer gluͤende Materie in der

Flaſchen durch die gläſerne Vorlage ſehen koͤnne , und

ſolche Gluth unterhaͤlt man bey zwey Stunden lang ? ;
Alsdenn machet man den Ofen zu , und laͤſſet alles von

felbſten kalt werden . Sobald nun die irdene Roͤhre , wel⸗
che an der Oeffnung der irdenen Flaſchen , und in die

Deffnung der Vorlage eingeſchoben iſt , kalt worden , fo i
nimmet man die Vorlage ab , huͤtet ſich aber ſorgfäͤltig
vor dem ausſteigenden Rauch , und die uͤbergegangene

Flüͤßigkeit gieſſet man durch einen Trichter in ein glaͤſer
nes Gefaͤß, welches mit einem glaͤſernen Stoͤpſel wohl
zu verſtopffen , und an einen Falten Ort zu ſetzen iſt.

pog Dieſe Fluͤßigkeit wird der ſaureſte , ſchaͤrfeſte , zerfreſſen⸗
| ) de und einen rothen Dampf von ſich gebende Spiritus
| Nitri ſeyn , welcher dem Spiritui Nitri Glauberiano , på i

a Aarni
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13 in dem 134 . Proceß beſchrieben worden , in allen gantz

e 1 gleidh, nur daß er niemahls ſo ſtarck iſt . Wenn dieſe

Deſtillation gluͤcklich abgelauffen ; ſo habe ich von ſol⸗

K |
chem Spiritu , in Abſicht auf den hiezu verwendeten Sal⸗

6 peter neun ſechszehn Theile , oder die Helfte und ein ſechs⸗

A Theil bekommen oi

od
2. Der in dem Gefaͤß ruͤckſtaͤndige Bolus , mit dem

uͤberbleibenden Salpeter , hat annoch den Geſchmack des o
i | Galpeters : Diefes zuſammen habe ich in vielem Waſ⸗
RA ſer gekochet , die oben ſchwimmende annoch heiſſe Fluͤßig⸗ 1

ü
keit aber durchgeſeihet , nachherd habe ich den Bolus wie⸗ ESET

8 | derum mit friſchem Waſſer getochet, und dieſes ſo oft KEONHASHRGA

f wiederholet, biß das Waſſer kein Saltz mehr auszog :
RETIER

of
Alke dieſe Laugen habe ich ſo oft durchgeſeihet , big fe

f |
vollkommen klar worden , es hatten ſelbige den Ge⸗

Aa ſchmack des Salpeters . Darauf kochete ich die Fluͤßig⸗

yt
kit fo lange , big nur nod wenig uͤbrig war , welches

g
die Dicke einer Milch hatte , ſie ſchmeckte nicht ſehr ſcharf A

mehr, jedoch laugigt , und gleichſam etwas alcaliniſch⸗

Gof ich zu ſelbiger nachmahls Acida , ſo zeigte ſie ſich
einiger maſſen alcaliniſch , und von der ehemahligen Na⸗

tür des Salpeters veraͤndert , jedoch war ſie kein wah⸗
res Alcali . KER

3. In dieſer Speraͤtion iſt genau dahin zu ſehen , da⸗ HRS

in

Sa

et De ; € x . ;

6
mit die Materie , welche waͤhrender Deſtillation einge⸗ A

i worffen wird , zuvor wohl heiß gemacht ſey , denn ſonſt ai

b | erden die Flaſchen gar leicht von der durch das Feuer

soi ſchleunig heraus getriebenen Kaͤlte zerberſten . Man MARN
muß auch verhuͤten , daß , wenn man die Thuͤr des O⸗ Puii

Moo l Nan hur Ka

en fens aufmacht , um nachzulegen , ja nicht allzu viel kalte ERNIS

w tuft fehleunig hinein fchiefen móge , alS modurch die ii

f [ Gifåffe ebenfalls ſpringen koͤnnen . Ueber dieſes muß

igi man ſich auch in acht nehmen , damit nicht die aus der

e Reoͤfneten Ofen⸗Thuͤr heftig heraus ſchlagende Flamme ,

1
die Haare , Augen und das Geſicht beruͤhre , oder mit

Mo
der Luft in die Lungen gezogen Merde

ſt.
i Der Nutzen .

$ Asa i 2 iir
i 1 . Ein reiner Salpeter , welcher vor ſich allein in

it
eine glaͤſerne Retorte gethan , und in einem Capell⸗Ofen

ur
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im Sande ins Feuer gebracht wird , ſchmeltzet weit che
als derjenige , ſo erhitzet worden , daß er davon geſchmol⸗

tzen , er wird auch in einem vergroſſerten Feuer ferner

nicht heiſſer . Wenn nun ſelbiger ſchon lange in der Di

tze ſtehen bleibet; ſo giehet er doch teine Spiritus acidos,

ſondern bleibet fix , und laͤſſet nicht viel von ſich ausduͤn⸗

ſten . Thut nian aber den Salpeter in eine heßiſche Re⸗

torte , und treibet ihn mit einem hefftigen Feuer ; ſo

ſchwitzet er durch die kleinen Oeffnungen des irdenen Ge⸗

faͤſſes hindurch , und giebet feine Spiritus acidos in die

Vorlage , ſondern gehet endlich faſt gantz und gar in demn

Durchſchwitzen durchs Gefaͤß , in welchem er befindlich /

verlohren .
2. Der Salpeter , welcher mit dreymahl ſo viel fehe

zart geriebenem Bolus , Thon und Tobacks⸗Erde genau

vermiſcht , nachmahls in einen Schmeltz⸗Diegel gethan

und ins Feuer geſetzet worden , ſchmeltzet nicht , ſondern

rauchet , und laſſet ſaure Duͤnſte von ſich, gehet auch

endlich faſt gantz und gar in die Luft .
3. Daher erhellet , daß das Feuer in einen Salpeter ,

ber burch dreymahl ſo viel darzwiſchen gemiſchte Mate⸗
rie die nicht im Feuer ſchmeltzet , und alſo zu flieſſen vek⸗

hindert wird , eine gantz andere Wuͤrckung habe , und
daß auf ſolche Weiſe der Salpeter weit ſtaͤrcker koͤnne er⸗

piget werden , alg wenn er im Feuer flieſſet , und alfo
laͤſſet er ſich vom Feuer nicht weiter veraͤndern . Die

Veraͤnderung aber beſtehet darinnen , daß das fire füh

tig , das gelinde ſcharf , das feſte fluͤßig, das mittlete

Saltz aber ein hoͤchſt ſaures werde , und dieſes alles

wird dadurch erhalten , wenn der Salpeter nicht in Sug

fommt , wie oben in dem 134 . Procek folcheg , emit

telft des Olei Vitrioli , und des Feuers in der Gand - E0

pelle geſchahe . Und hieran iſt gar nicht zu zweiffell ,
Ob aber in dieſem alſo bereitetem Spiritu nicht zugſel
eine Fluͤßigkeit ſey , welche aus dem Bolus herkomimnen?

davon laͤſſet ſich bilig fragen . Inſonderheit aber wird ;

daß ſolches geſchaͤhe, daraus abgenommen , weil derjenit⸗

ge Bolus , welcher einmahl zu dieſer Operation gedienet/

ferner darzu untuͤchtig iſt , maſſen auf ſolche Weiſe kein

Spiritus Nitri fan heraus gezogen werden . Derjenige
Spiritus aber , welcher mit caleinirtem Vitriol n ir4
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Nahtten des Scheide - Waſſers gemacht wird , wie auch

felbiger , den man mit gebrannten Alaun bereitet , ſind
bieſein Spiritui faſt ohne einzigen Unterſcheid vollkommen

ahnlich , obgleich bey deren Verfertigung nichts vom Bo⸗

lus hiazugethan worden . Es ſind alſo die Verſuche bey

den mit ein ander ſtreitenden Partheyen zu mercken , und

die kuͤnftige Zeit wird dasfenige , ſo die itzige verſaget ,
darlegen.

4. Wiederum ſind einige von den neueſten und kluͤg⸗
ſten Chymicis der Meynung , daß der Salpeter aus dem

ſonderbaren Alcali und Keido des Salpeters zuſammen

geſchet ſey , wie ich ſelbiges in 134 . 136 . 137 . Proceſſen
kekloͤret. Die Proportion des Alcali in Abſicht auf das

Aeidum hat der unvergleichliche Hombergius durch ſubti⸗

le Gründe und durch muͤhſamen Verſuch alſo herausge⸗

hracht, daß es ſich wie 480 . zu 183 . verhalte . Allhier

aber werden nach vollendeter Deſtillation in Betracht

des genommenen Nitri , neun ſechszehn Theile Keidi her⸗

ausgehracht , und aus dem Ueberbleibſel wird kaum et⸗

Wwasalcaliſches erlanget : Wannenhero vor gewiß erhel⸗
kt , daß dieſes Keidum aus dem durchs Feuer veraͤnder⸗

tin Salpeter entſtanden , nicht aber aus einer Scheidung
des geick und Alcali , welche in dem geſammten Coͤrper
bekeits vorher befindlich geweſen . Dahero offenbaret hier
die bewundernswuͤrdige Wuͤrckung des Feuers dasjenige ,

was ſonſt das Vitriol - Oel zu thun pfleget . Weil aber

hoch nieinahls ein wahrer Salpeter in der Natur don

ſelbſt zum Vorſchein gekommen , deſſen Spiritus aber kei⸗

lesweges auſſer durch das Vitriol Oel oder mittelſt eines

heftigen Feuers , worinnen zugleich der Slug verhindert
wird , kan erhalten werden , ſo glauben wir , als ſo viel

fih aus chymiſchen Verſuchen ſchlieſſen laͤſſet , daß die
furen Spiritus des Salpeters zuvor nicht in der Natur

angetroffen worden , ehe man erfunden Salpeter zu ma⸗

chen, und aus dem bereiteten Salpeter den Spiritum
tod chhmiſcher Kunſt zu ziehen . Und wie haͤtte moͤg⸗
ih) ſeyn wollen , vor Erfindung des Salpeters , an die

kkeitung des Schießpulvers gedencken zu koͤnnen ? ob⸗

gleich ale andere natuͤrliche darzu gehoͤrigen Dinge dem

Menſchen bekannt geweſen .
Doͤrh. Chym. gter Th , ¢ g, Weni
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5. Wenn aber mit dem Salpeter in einer gewiſſen

Proportion ein ſehr ſtarck calcinirtes roͤthliches Coleothar

Vitrioli , oder auch gebrannter Allaun vermiſchet wird , ſo

kan dadurch ebenfalls verhindert werden , dag der Calpe

ter nicht ins gouer flieffet , ob er fchon weit heffer worden .

Dahero giebet er auch alsdenn in ziemlicher Menge einen

Spiritum acidum , mit febre rothen Rauch , welcher nach

allen ſeinen Eigenſchafften dem in dieſein Proceß beſchrie⸗

benen erzeugten wahren Salpeter - Spiritus gautzlichgleich

kommt . Jedoch iſt auſſer dieſem annod ) wohl zu erwe⸗

gen , daß in dem Colcothar , und calcinirtem Allaun en .

ziemlicher Ueberfluß des ſtarcken Acidi . verborgen , wel⸗

ches Oleum Vitrioli oder Aluminis genennet wird , Dit

ſes Oel alſo , nachdem es durch die Gewalt des Feuets
in Bewegung gebracht worden , greiffet den Salpeter an

treibet ſeinen Spiritum heraus , und ſetzet ſich in difen |

Stelle , machet auch nach herausgetriebenem Salpeter⸗

Spiritu ein Ueberbleibſel , in welchen dag Salg , l Pe |

nacea duplicata genenuet wird , - und demjenigen Satze

ſehr gleich kommt , das in der Bereitung des Spititas

Nitri Glauberiani , nach dem 134 . Proceß entan

Und auf ſolche Weiſe nehmen alle Scheide- Wafer ihr

Urſprung , als welcher eintzig und a fein pon der Uift

herruͤhret , die bey dem itzt erwehnten Proceß bemerkt

worden . In der That iſt es ſehr bewundernswuͤrdgs /

dag die Spiritus acidi falini immer aug einem Orre in o

andern fahren , und daß derjenige , welcher deg anden

Stelle einnimmt , jenen zudor von ſeinem alten Gigt

hinweg treibe , daher es Unvermuthete Verwandeluugel
vorzuſtellen ſcheinet . Hierhey kan dasjenige nachgeſthel

werden , was in dem erſten Theil , da von Salibus Neulnt

& Menſtruis gehandelt worden , davon gedacht pu findu

So viel wir aber bishero gelernet Haten , ſo verſtehel

wir , daß das vermittelſt einer glaͤſernen Gloden bereite⸗

fe Olcum Suſphuris , das Oleum Vitrioli , und das d.

leum Aluminis gaͤntzlich einerley Keidum ausmachen /

—ę·———äpę

——
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und zwar beſtehet deffen Kraft darinnen , daß es von a i ]

Coͤrpern , bie ein Acidum in fih balten , alle uͤbrige nut

bekannte Acida ſcheidet , und ſelbige gantz fluͤchtig maht
deren Sitz einnimmet , und nachdem die erſtern Sßirilus

acidi heraus getrieben , mit dem überbleibenden n
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muen Cörper nach feiner Art hervorbringet , welcher

nemlich der Natur dieſes hoͤchſt ſtarcken Acidi folget .

Denn das Scheide - Waſſer iſt ein bloſſer Spiritus Nitri .

Das Colcochar kan durch keine , auch auf das laͤngſte
anhaltende Gewalt des Feuers , jemals alles ſeines Acidi

beraubet werden , daherod bleibet das Allerſaͤuerſte in dem

Ueberbleibſel des Vitriols und Allauns zuruͤck, laͤſſet ſich
im Feuer nicht bewegen , ſondern wird von dem andern

Thell des Salpeters , welcher nicht in ein Acidum kan

verkehret werden , angezogen , und wird mit dieſem Theil

durd die Gewalt des Feuers vereiniget , machet eine

neue Art des Saltzes aus und bringet ſede Spiritus acidos

gaͤntzlich zu einem Scheide - Waſſer . Diefenigen , welche

dabor gehalten , daß der gantze Coͤrper des Salpeters ,
bermoͤge chymiſcher Kunſt , durch die Deſtillation in ei⸗
nen Spiritum gebracht werden koͤnne , und daß von ei⸗

nein Pfund Salpeter auch ein Pfund Salpeter - Spiri⸗
tus zu erhalten ſey , haben wohl in ihrer Meynung ge⸗
ikket, und etwas , den chymiſchen Erfahrungen entge⸗

gen, zu behaupten , ſich angelegen ſeyn laſſen , denn

ich habe mehr als einmahl die Sache vergebens ver⸗

ſuchet , daher ich mit Gewißheit davon gegruͤndet
zeugen kan .

6. Der durch dieſen Proceß herausgebrachte Spiri⸗
tus Nitri , der Spiritus Nitri Glauberianus , das gemeine

und auf gehoͤrige Art bereikete Scheide - Waſſer legen
fmmtlich dag Acidum des Salpeters vor Augen , wel⸗

ches ſich durch feinen rothen Dampf von aken andern
Heidis unter ſcheidet , ſich jederzeit durch dergleichen
Much, wie auch durch den ſonderbaren Geruch zu erz
keunen giebet , loͤfet das Gilber auf , und verrichtet alles ,
Was im erten Sheil , da von dem Acido Nitri gehandelt
Worden, gemeldet , und wird mit einem fixen Alcali wie⸗
ber zum wahren Salpeter .
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